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nidjt immer taö befte Berbältniß; eö fam jeitroci-
len ju blutigen Reibereien.

Bei ter ipinricbtung teö ©attterö Soupel/ ter
ten Sbronerben, ten iperjog oon Bcrrt), oor tem
Opcrtibaufe, am nämlidjen Btag, roo taö legte
Slttcntat gegen Rapolcon HI. ftattgefunten/ erfto*

eben, ftürjte Röffelet mit tem Bferte/ taö ftdj
bäumte unt rourtc fdjroer perlegt/ taö Bfert trat
ibm auf tie Bruft unt taö ©eftdjt; er mußte feebö

SBodjen taö Bett büten.

Sm S«br 182t »erlor er feinen cinjigen ©obn,
ter ibm nodj geblieben uut ter ali Unterlicute*
natu in feinem Regiment getient batte.

Sm Sabr 1823 rourtc tie Epctition nacb ©panien

porbercitet; jeteö Regiment ter fönigtidjen
©arte foüte ein Äriegöbataiüon abgeben; Röffelet
boffte taö Äommanto teö Äriegöbataiüonö feineö

Regimenteö ju erbalten, er täufdjte ftdj ju feinem
©cbmer je.

Sm Sabr 1825 fommantirte er tagegen taö
Bataiüon, taö ter Ärönung teö Äönigö Äarl X. in
Reiinö beiroobnte. Eigentbümttdj ftnt tie Ungtüdö-
fäüe, tie tabei uorfamen unt tie roie Bropbejei«
bungen teö bereinbredjenten Untergangö angefeben

roürten. Snerft fam geuer in ten fönigtidjen
©tätlen auö/ tie Bferte fonnten nur mit Wübt
gerettet roerten; beim Einjug roürten tie Roffe
an tem fönigtidjen SBagen turdj taö Slrtiücrie.
fetter fdjeu unt gingen turd); nur mit Sliübe fonnte
ter Äutfdjer fte anbatten. Sltö ter Erjbifdjof tem

Äönig tie Ärone auffegte, rief tiefer: „SBie fdjroer
ift fte! fte trürft midj!"

©ie piclen ©ctftttdjen, tie ftdj überaü oorträng-
ten, madjtcn einen böfen Eintrucf auf taö Bolf.
„(Sin Bfaffett-Regitnent/ borte Röffelet mebr alö

einmal fagen, taö tauert nidjt lange l"
Sm Sabr 1828 fam eö in Bariö ju febr ernft-

licben Unrubcn/ roelcbe in Röffelet tie Erinnerung
an tie oon 1790 roadjriefen, roeldje er nodj turdj*
lebt batte; überbaupt roar ter ©eift audj in ten
Reiben ter franjöftfdjen Slrmee nidjt ter befte;

überaü Umtriebe unt Berfdjroörungen, £egereien

gegen tie Offtjiere tc.
Sm Sabr 1830 tag taö 8. Regiment in Orleanö,

aüe trei Bataiüone pereinigt; am 29. Suli' eben

pon einem Uebungömarfdj beimgefebrt, fanten fte

tie Ortre / in Etlmärfdjen nadj Bariö ju mar-'
fdjiren. Su aller £aft rourtett 325 ältere Offtjiere
unt ©oitaten ati ©epot jurüdgetaffen unt tie
übrigen trei Bataiüone/ jufammen isoo SJtann

ftarf/ fegten ftdj in Berocgung. ©er Regimentö-
cbef; ©raf P on Befenpat/ traf nidjt tie beften

Slnortnungen für tiefen forcirten Watfeh; umfonft
jeigte ibm Röffelet/ taß eö roobl möglidj fei/ tie
22 ©tunten Entfernung fo jurüdjulegen/ taß taö
Regiment teö Sfllorgenö am 31. Suli in Bariö
eintreffen fonnte. ©enug cö traf ju fpät ein unt
folgte nun tem unentfdjtoffenen £offtaat bii Wain*
tenoti/ roo ter Äönig mit feiner gamilie einen

rübrenten Slbfdjiet pott ten getreuen Sruppeu nabm
unt granfreidj für immer perließ.

Sn Orleanö roürte taö Regiment aufgetööt;

ter Oberft gab fogar tie SBaffen tcffelben ab,
umfonft fteüte Röffelet pot, taß tie Äapitulation
flar beßimme, taß tie ©djroeijer ibre SBaffen bii
an tie ©renje bebalten bürften.

Sn ©etadjementö pon 2 — 300 Sütattn roürten
tie tapfern ©oitaten beimgefdjicft; roir erinnern
unö nodj auö unferer Sngent/ roie tiefe ©etadje-
mentö turdj unfere Baterftatt jogen/ feft, auftecht,
fonnengebräunt, eine immer noch geroaltige ©diaar.

©ie Siguitation ter Slttfprüdjc ter Regimenter
perjog ftdj bii im Suni 1831 unt erft in tiefem
Momente entigte tie lange ©ienftjeit Röffefetö; er
erbielt tie Benfton eineö Obcrftlieutenantö unt
febrte nidjt obne nodj teö Bittern unt Unange-
nebmen in Bariö ju erfabren, in fein Baterlant
jurücf, nadj einer ©ienftjeit pon 46 Sabren, 5 9)io-
naten unt 21 Sagen.

©er Slbent feineö Sebenö roar ein rubiger; piele
greute madjte ipm feine Slufnabme in tie Bur-
gerfdjaft ter ©tatt Bern, auf roelcbe feine gamilie

noch alte, roobtbegrüntete Redjte batte. Er
fdjrieb feine «fltemoireu/ tie er ter ©tattbibliotbef
permaebte, roo fte ter £erauögeber auch gefüllten,
©eine Äranftjeit roar furj; er ftarb am 16.9Jiärj
faft 81 Sabre alt. Sluf feinem ©rabftein habtn
feine greunte eingegraben:

Er rube in grieten!
Ein SBunfcb, ten roir tiefbewegt tem roaefem ©ot*
taten nadjrufen*).

3nr %Sfetbeftaa,e.

((Eingefantt.)

Sn Rro. 6 Sbreö Blatteö bringen ©ie einen

Slrtifel, betitelt: „©er SBertb oon Boüblutpferten",
roorin Sie am ©cbluß tcffelben auörufen: „SBaö
ift, ibr Ferren pon ter Äapaüerie, roenn roir fof-
ehe Bferte befaßen! ©otebe Beifpiele foütcn auch
bei unö ali Slufmunterung jur Hebung/ jur Ber-
etlung ter Bfertejudjt tienen!"

©arin gebt geroiß jeter Sbrer Sefer mit mir
einig/ taß Racepferte unfern Santpferten in
Bejiebung auf ©djneüigfeit unt Sluötauer porjujie-
ben ftnt/ unt über tiefen Bunft foü ftd) auch fein
Stveit entfpinnen. SBaö aber ten jroeiten San
Sbreö Ratbeö anbetrifft, fo erlaube idj mir tie
Bemerfung/ taß in unfern Snftitutionen über
Äapaüerie febr Bictcö entbalten ift, roaö burdjauö nidjt
taju tienen fann, alö Slufmunterung jur £ebung
ter Bfertejudjt beantragen, ©enn roenn ein Ba*
ter feinem jur Äapaüerie eintretenten ©obne ein

Bfert pon j. B. 3o—35 Souiöt'or anfauft, roaö

bei jegigen Bfertcpreifen nodj nidjtö roeniger alö
übertrieben ift, unt baffelbe roirt bei terEüifdjagung

*) ©ureb bie Espebitton ber ©djweij. Sflilita'rjeitung
ift ju bejieben:

Souvenirs de Abraham Roesselet. Publies par R. de

Steiger. SDtit «Portrait/ 322 ©eiten, Einleitung XXI.
freiö gr. 5.

©er Betrag roirb tureb Stacbnabme erhoben.
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nicht immer das beste Verhältniß; eö kam zcitwei-
len zu blutigen Reibereien.

Bei der Hinrichtung des Sattlers Louvel, der
dcn Thronerben/ den Herzog von Berry/ vor dem

Opcrnhause/ am nämlichen Platz/ wo daS letzte

Attentat gegen Napoleon III. stattgefunden, erstochen,

stürzte Rösselet mit dcm Pferde, daS stch

bäumte und wurde schwer verletzt, daS Pferd trat
ihm auf die Brust und daS Gesicht; cr mußte sechs

Wochen das Bett hüten.

Jm Jabr i82i verlor er seinen einzigen Sohn,
der ihm noch geblieben und der alS Unterlieute-
uant in seinem Regiment gedient hatte.

Jm Jahr 1823 wurde die Expedition nach Spa-
men vorbereitet; jedes Regiment der königlichen
Garde sollte cin Kriegsbataillon abgeben; Rösselet

hoffte daö Kommando des KriegSbataillonS seines

Regimentes zu erhalten, er täuschte stch zu seinem

Set, merze.

Jm Jahr 1825 kommandirte er dagegen daS

Bataillon, daS der Krönung deS Königs Karl X. in
ReimS beiwohnte. Eigenthümlich stnd die Unglücksfälle,

die dabei vorkamen und die wie Prophezei-
Hungen deS hereinbrechenden Untergangs angefehen

wurden. Zuerst kam Feuer in den königlichen
Ställen auS, die Pferde konnten nur mit Mühe
gerettet werden; beim Einzug wurden die Rosse

an dem königlichen Wagen durch daS Artillerie,
fever fcheu und gingen durch; nur mit Mühe konnte

der Kutscher ste anhalten. AlS der Erzbischos dem

König die Krone aufsetzte, rief diefer: „Wie fchwer
ist ste! ste drückt mich!"

Die vielen Geistlichen, die sich überall vordrängten

machten einen bösen Eindruck auf daS Volk.
«Ein Pfaffen-Regiment, hörte Rösselet mehr alS

einmal sagen, das dauert nicht lange!"
Jm Jahr 1828 kam eS in Paris zu sehr

ernstlichen Unruhen, welche in Rösselet die Erinnerung
an die von 1790 wachriefen, welche er noch durchlebt

hatte; überhaupt war der Geist auch in den

Reihen der französischen Armee nicht der beste;

überall Umtriebe und Verschwörungen, Hetzereien

gegen die Offiziere :c.
Jm Jahr 1830 lag daS 8. Regiment in Orleans,

alle drei Bataillone vereinigt; am 29. Juli, eben

von einem UebungSmarfch heimgekehrt, fanden sie

die Ordre, in Eilmärfchen nach Paris zu mar-
fchiren. Jn aller Hast wurden 326 ältere Offiziere
und Soldaten als Depot zurückgelassen und die

übrigen drei Bataillone, zusammen I800 Mann
stark, setzten stch in Bewegung. Dcr RegimentS-
chef, Graf von Befenval, traf nicht die besten

Anordnungen für diefen forcirten Marfch; umfonst
zeigte ihm Rösselet, daß es wohl möglich fei/ die
22 Stunden Entfernung fo zurückzulegen, daß das

Regiment des Morgens am 31. Juli in Paris
eintreffen könnte. Genug cs traf zu fpät ein und
folgte nun dem unentschlossenen Hofstaat bis Main,
tenon/ wo der König mit seiner Familie einen

rührenden Abschied von den getreuen Truppen nahm
und Frankreich für immer verließ.

Jn Orleans wurde das Regiment aufgelöst;

der Oberst gab fogar die Waffen desselben ab,
umfonst stellte Rösselet vor, daß die Kapitulation
klar bestimme, daß die Schweizer ihre Waffen bis
an die Grenze behalten dürften.

Jn DerachementS von 2 — 300 Mann wurdcn
die tapfern Soldaten heimgeschickt; wir erinnern
uns noch aus unserer Jugend, wie diese Détachements

durch unsere Vaterstadt zogen, fest, aufrecht,
sonnengcbräunt, eine immer noch gewaltige Schaar.

Die Liquidation der Ansprüche dcr Regimenter
verzog stch bis im Juni 1831 und erst in diesem
Momente endigte die lange Dienstzeit RösscletS; er
erhielt die Penston eines Oberstlieutenants und
kehrte uicht ohne noch des Bittern und Unangenehmen

in Paris zu erfahren, in sein Vaterland
zurück, nach einer Dienstzeit von 46 Jahren, 6

Monaten und 21 Tagen.
Der Abend feines Lebens war ein ruhiger; viele

Freude machte ihm seine Aufnahme in die Bur-
gerfchaft der Stadt Bern, auf welche feine Fami-
lie noch alte, wohlbegründete Rechte hatte. Er
fchricb seine Memoiren/ die er der Stadtbibliothek
vermachte, wo ste der Herausgeber auch gefunden.
Seine Krankheit war kurz; er starb am 16. März
fast 81 Jahre alt. Auf seinem Grabstein haben
seine Freunde eingegraben:

Er ruhe in Frieden!
Ein Wunsch, den wir tiefbewegt dem wackern
Soldaten nachrufen*).

Zur Pferdefrage.

(Eingesandt.)

In Nro. 6 Ihres Blattes bringen Sie einen

Artikel, betitelt: „Der Werth von Vollblutpferden",
worin Sie am Schluß desselben ausrufen: „WaS
ist, ihr Herren von der Kavallerie, wenn wir solche

Pferde besäßen! Solche Beispiele sollten auch
bei uns als Aufmunterung zur Hebung, zur
Veredlung der Pferdezucht dienen!"

Darin geht gewiß jeder Ihrer Leser mit mir
einig, daß Rayepferde unsern Landpferden in
Beziehung auf Schnelligkeit und Ausdauer vorzuziehen

sind, und über diesen Punkt soll sich auch kein

Streit entspinnen. WaS aber den zweiten Satz
Ihres Rathes anbetrifft, so erlaube ich mir die

Bemerkung, daß in unsern Institutionen über Ka-
vallette sehr Vieles enthalten ist, was durchaus uicht
dazu dienen kann, alö Aufmunterung zur Hebung
der Pferdezucht beizutragen. Denn wenn ein Vater

feinem zur Kavallerie eintretenden Sohne cin

Pferd von z. B. 30—36 Louisd'or ankauft, was
bei jetzigen Pferdepreifen noch nichts weniger alö
übertrieben ist, und dasselbe wird bei derEinfchatzung

*) Durch die Expedition der Schweiz. Militärzeitung
ist zu beziehen:

Souvenirs 6e sbranava Kostetet. ?ubli«s vsr K. ö«

SieiFsr. Mit Portrait, 322 Seiten, Einleitung XXI.
Preis Fr. 5.

Der Betrag wird durch Nachnahme erhoben.
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ju 20/ böcbftenö 25 Souiöt'or gefdjägt/ fo muß ein

foldjeö Berfabren, felbft roenn taö Bfert in
gutem unt unbefdjätigtem Suftante entlaffen roirt/
febr entmutbigent auf ten Beftger einroirfen. ©oüte
aber taö Bfert roäbrent ter Snftruftionöjeit ab"

fterben, fo muß ter tem Äauaüeriften jugefügte
offenbare* Berluft pon Picüeidjt 8—10 Souiöt'or
um fo füblbarer unt trücfenter roerten, alö ter
SJtann fofort angebalten roirt, taö geftorbene Bfert
ju erfegen, taö ibm, roenn er ferner auf ein guteö

Bfert feben roiü, ebenfaüö roieter einige
Souiöt'or ani tem ©aefe foftet* rooturdj er jetenfaüö

eber perantaßt wivb, auö tem erhaltenen
©eite obne rocitereö 3utbun ein geriugereö Bfert
ju faufen, ftatt nodj ©eit traufjutegen.

gotgeriebtig foüen in 3ufunft, roenn roir gute
unt Racepferte jur Äapaüerie erbalten rooüen,

tiefelben tem jegt beftebenben Bfertepreiö
angemeffen gefebägt unt »ergütet roerten.

gerner foütcn foroobl bei jetem Refruten- ati
SBteterbotungöfurö für tauerbafte unt Racepferte
Brämten auögefegt roerten, roaö geroiß nidjt per-
febten roürte, gute SBirfung berporjubringen,
unt roaö fein großcö Sodj inö Bütget reißen

türfte. — Ebenfo foüte man bei Racepferten, tie
anerfannt im 10.—12. Sabre nodj eben fo gut
unt tauerbaft, alö unfere Santpferte im 6.-9.
Sabre ftnt, bei ter Einfdjagung tiefem Umftant
Redjnung tragen, unt nicbt, roie eö biöber ge-

fdjab, aüe Bferte tem Sllter nacb unter tie gleicbe

Rubrif nebmen unt Picüeidjt ein lojäbrigeö Ra«je-

pfert auöfcbließeu/ taö im Änodjenbau unt
Äonfiruftion mit jetem unferer 6jäbrigen fonfurrirt.—
©ieß, Herr Retaftor, ftnt audj Beifpiele, tie
beaebtet, alö Slufmunterung jur Hebung unt Ber-
etlung ter Bfertejudjt beitragen roerten. J. w.

SStiefe eineö SBetnetö in cmilifdicn SJienften
an$ %nbien.

Gawnpore, 12. ©ept. 1857.

©eit meinem legten Briefe bin ich turdj Slüa-

habal marfdjirt unt auf Radjfudjen teö SJlajor

Epre, roelcber tie Slrrabegpetition fommantirte,
roürte idj bei ter Slrtiüerie biö Earonpore ange-
fteüt. S* batte faft gar niebtö ju tbun, ta Wa*

jor ©immonö, Äommantant ter fünften güftlierö,
midj alö Ouartiermeifter anfteüte, unt meine
Hauptaufgabe wat, tägtieb ten Sagerplag einjutbeilen.
Sdj boffe/ taß roir, t. b. tie greirotüigen/ nidjt
in Earonpore jurüdgelaffen roerten/ ta idj nodj

nidjt genug gebabt i)abt unt ter Einnabme pon

Sudnoro beiroobnen mödjte. Rädjftenö boffe idj
tie Befreiung ter roaefern ©arnifon,/ roeldje nodj
bii jum 25. auöbalten fann, melten ju fönnen.
Heute baben roir ten 12./ fo taß roir nodj 13

Sage Seit baben / unt in 10 Sagen boffen roir
tort anjufommen, ta wit, fobalt roir ten ©angeö
überfdjreiten/ jeten Soll breit Erte abfedjten muffen.

Tai ganje Sant ift in einem febr beunwbt*
genten Snftant/ unt eö fönnen nodj ein oter jroei
Sabre pergeben, biö taß tie Mube roieter berge-
ftellt fein roirt.

6eittem wit Slüababat vttlaffen, babtn wit
täglidj Regen gebabt/ juroeilen fo febroeren, taß
Ut ganje Boten unter SBaffer roar, unt roir
febtien unö tarnadj, taß tie Regenjeit aufboren
möcbte, roaö bei tem nädjften SJiontroedjfcl gefdjcben

fann. SBir erbaltcn gleicbe Rationeu roie ter
gemeine ©oltat. Biö Earonpore bätten roir obne-
tem fortfommen fönnen, aber oon tort auö bätten
roir oerbungern muffen, roenn unö feine Rationen
jugetbeiit roorten roären.

©obalt ter Ärieg porüber unt tie Rübe wieter

bergefteüt fein roirt, muß taö ganje Sant Pon

einer fürdjterlidjcn Hungcrönotb beintgefudjt roerten,

ta nirgentö roeit unt breit tie gelter beließt
roorten ftnt unt pou beiten ©eiten ungeheuere
©etreitemaffen jerftört roürten.

©eneral Haöelocf bat roäbrent feinem Slufent-
balt in Slüababat ten Blag Pon Bantiteu gefäu-
bert, intern er tort nidjt roeniger alö 2000 unt
ungefäbr eben fo Piel auf feinem SJlarfdje nad)
Sudnoro aufbängen ließ; wai in Earonpore gefdje*
ben ift, baben roir nidjt erfabren. Tie große Heejv
ftraße jroifcben Slüababat unt Earonpore ift ein

©djauplag ter Berroüftung-; aüe ©örfer unt ©tätte
ftnt perbrannt unt jerftört, unt ten Selegrapben-
btabt, foroie aucb tie ©taugen baben tie Rebeüen
in Stüde jerbaucn unt auf ter ©traße jerftreut.
©eftern perbrannten roir ein ©orf auf tem SBege,

ta einige Bauern bei ter Serftöruug perroicfclt
roarcn/ unt ließen einige 20 tie Beitfcbe füblen.

i@enerat ftaveloct x)at tint neue Slrt ter Beftra-
fung ter Eingebornen, roenn er etroeldjc unter tie
Häute befömmt/ eingefübrt; er läßt fte nämlidj
eine geroiffe glädje pon befprigtem Blut abroafdjen

(rooturdj fte ibre Äafte pcrlieren) unt bangt fte nacb

beentigter Slrbeit auf; foüte Semant taran ten*
ten, ten Seicbnam abjunebmen/ fo roirt er auf
ter ©teüe am Blage aufgebängt. SBir fönnen jegt
nidjt ju gelint mit ten Eingebornen umgeben,
tenn roir baben ibnen niebtö alö SBobltbaten be-

roiefeu unt fte erroietern unö ibre ©anfbarfeit
auf folebe Slrt!

Slm 20. famen roir nacb Earonpore/ roo icb in
tie freiroiüige Äapaüerie fam unt roo roir befebäf-

tigt waven, Ue Brooiftonen unt taö fdjroere @e*

fdjüg über ten gluß ju bringen, ©ie Rebeüen

rooütcn fich roiterfegen/ alö roir über ten gluß
gingen / aber nadj furjer Seit ließen fte unö auf
jroei Sage in Rübe; fte bätten ftdj in einem ©orfe
ungefäbr 4 SJieilen pon unö feftgefegt unt nedten

uni ten ganjen Sag; aber roenn fte nidjt beffer

jielen alö geftern auf tie stett güftlierö, roo tie
Äugeln eine balbe SJieile binter ten Sruppen jur
Erte fielen, fo baben roir nidjtö ju befürdjten,
tenn fte febießen mit ibren Äanonen ju boeb, fo

taß tie Äugel ftcb in tie Erte gräbt; audj
baten fte fo fdjtedjteö Butter, taß tie Äugeln

immer ju früb faüen.
Sucfnow, 11. Stoöember.

SBir ftnt jegt beinabe 7 SBodjen bier einge*

fdjloffen, obne irgenb roelcbe Briefe unt Seitutt*

gen, unt fennen bloß foldje Reuigfeiten, tte unö
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zu 20/ höchstens 26 Louisd'or geschätzt/ so muß ein
solches Verfahren, selbst wenn das Pferd in
gutem und unbeschädigtem Zustande entlassen wird/
sehr cntmuthigend auf den Besitzer einwirken. Sollte
aber das Pferd während dcr JnstruktionSzeit
absterben, so muß der dem Kavalleristen zugefügte

offenbart Verlust von vielleicht 3—10 Louisd'or
um fo fühlbarer und drückender werden, als der

Mann sofort angehalten wird/ daS gestorbene Pferd
zu ersetzen/ daS ihm/ wenn er ferner auf ein gu-
res Pferd fehen will/ ebenfalls wieder einige
Louisd'or auS dem Sacke kostet, wodurch cr jeden

falls eher veranlaßt wird/ aus dem erhaltenen
Gelde ohne weiteres Zuthun cin geringeres Pferd
zu kaufen, statt noch Geld draufzulegen.

Folgerichtig sollen in Zukunft/ wenn wir gute
und Raoepferde zur Kavallerie erhalten wollen
dieselben dem jetzt bestehenden PferdepreiS ange
messen geschätzt und vergütet werden.

Ferner sollten sowohl bci jedem Rekruten- als
WtederholungSkurS für dauerhafte und Raoepferde
Prämien auSgefetzt werden/ was gewiß nicht ver

fehlen würde., gute Wirkung hervorzubringen
und waS kein großes Loch ins Budget reißen

dürfte. — Ebenso sollte man bei Raeepferden, die

anerkannt im 10.—12. Jahre noch eben fo gut
und dauerhaft/ als unfere Landpferde im 6.-9.
Jahre stnd/ bei der Einschätzung diesem Umstand

Rechnung tragen, und nicht, wie es bisher ge-
schal), alle Pferde dem Alter nach unter die gleiche

Rubrik nehmen und vielleicht ein lojähriges Raee-

pferd ausschließen, daS im Knochenbau und
Konstruktion mit jedem unserer 6jährigen konkurrirt.—
Dieß, Herr Redaktor, sind auch Beispiele, die

beachtet, alö Aufmunterung zur Hebung und
Veredlung der Pferdezucht beitragen werden. 5 >V.

Briefe eines Berners in englischen Diensten
aus Indien.

Cawnpore, 12. Sept. 1857.

Seit meinem letzten Briefe bin ich durch
Allahabad marschirt und auf Nachsuchen des Major
Eyre, welcher die Ärrahexpedition kommandirte,
wurde ich bei der Artillerie biS Cawnpore angestellt.

Jch hatte fast gar nichts zu thun, da Major

SimmonS, Kommandant der fünften Füsiliers,
mich als Quartiermeister anstellte, und meine
Hauptaufgabe war, täglich dcn Lagerplatz einzutheilen.
Ich hoffe, daß wir, d. h. die Freiwilligen, nicht
in Cawnpore zurückgelassen werden, da ich noch

nicht genug gehabt habe und der Einnahme von
Lucknow beiwohnen möchte. Nächstens hoffe ich

die Befreiung der wackern Garnison, welche noch

bis zum 26. aushalten kann, melden zu können.

Heute haben wir den 12., so daß wir noch 13

Tage Zeit haben, und in 10 Tagen hoffen wir
dort anzukommen, da wir, sobald wir den Ganges
überschreiten, jeden Zoll breit Erde abfechten müs-
sen. Das ganze Land ist in einem sehr beunrnhi.
genden Zustand, und es können noch ein oder zwei
Jahre vergehen, bis daß die Ruhe wieder hergestellt

sein wird.

Seitdem wir Allahabad verlassen, haben wir
täglich Rcgen gehabt, zuweilen so schweren, daß
der ganze Boden unter Wasser war, und wir
sehnen unö darnach, daß die Regenzeit aufhören
möchte, was bei dem nächsten Mondwechsel geschehen

kann. Wir erhalten gleiche Rationen wie der
gemeine Soldat. Bis Cawnpore hätten wir ohnedem

fortkommen können, aber von dort aus hätten
wir verhungern müssen, wenn unS keine Rationen
zugetheilt worden wären.

Sobald der Krieg vorüber und die Ruhe wieder

hergestellt fein wird, muß daS ganze Land von
einer fürchterlichen HungerSnoth heimgesucht werden,

da nirgends weit und breit die Felder bestellt
worden stnd und von beiden Seiten ungeheuere
Getreidemassen zerstört wurden.

General Havelock hat während seinem Aufenthalt

in Allahabad den Platz von Banditen gesäubert,

indem cr dort nicht weniger als 2000 und

ungefähr eben so viel auf seinem Marsche nach

Lucknow aufhängen ließ; was in Cawnpore geschehen

ist, haben wir nicht erfahren. Die große Hec.r-
straße zwifchen Allahabad und Cawnpore ist ein

Schauplatz dcr Verwüstung; alle Dörfer und Städte
stnd verbrannt und zerstört, und den Telegraphen-
draht, sowie auch die Stangen haben die Rebellen
in Stücke zerhauen und auf der Straße zerstreut.
Gestern verbrannten wir ein Dorf auf dem Wege,
da einige Bauern bei der Zerstörung verwickelt
waren, und ließen einige 20 die Peitsche fühlen.

iGeneral Havelock hat eine neue Art der Bestra-
fung der Eingebornen, wenn er etwelche unter die

Hände bekömmt, eingeführt; er läßt sie nämlich
eine gewisse Fläche von bespritztem Blut abwaschen

(wodurch sie ihre Kaste verlieren) und hängt ste nach

beendigter Arbeit auf; sollte Jemand daran
denken, den Leichnam abzunehmen, so wird er auf
der Stelle am Platze aufgehängt. Wir können jetzt
nicht zu gelind mit den Eingebornen umgehen,
denn wir haben ihnen nichts alS Wohlthaten
bewiest« und sie erwiedern uns ihre Dankbarkeit
auf folche Art!

Am 20. kamen wir nach Cawnpore, wo ich in
die freiwillige Kavallerie kam und wo wir beschäftigt

waren, die Provisionen und daö schwere
Geschütz über den Fluß zu bringen. Die Rebellen

wollten sich widersetzen, alS wir über den Fluß
gingen, aber nach kurzer Zeit ließen sie uns auf
zwei Tage in Ruhe; sie hatten sich tn einem Dorfe
ungefähr 4 Meilen von uns festgesetzt und neckten

unS den ganzen Tag; aber wenn sie nicht besser

zielen als gestern auf die 6ten Füsiliers, wo die

Kugeln eine halbe Meile hinter den Truppen zur
Erde sielen, so haben wir nichtö zu befürchten/
denn sie schießen mit ihren Kanonen zu hoch, so

daß die Kugel sich in die Erde gräbt; auch
haben sie so schlechtes Pulver, daß die Kugeln

immer zu früh fallen.
Lucknow, 11. November.

Wir sind jetzt beinahe 7 Wochen hier
eingeschlossen, ohne irgend welche Briefe und Zeitungen,

und kennen bloß folche Neuigkeiten, die unS
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